
PHILOSOPHIEGESCHICHTE

antıken Personen besteht, eınen Überblick ber die Themen der Lucılıium epistulae
morales (ın Bd und 4), eın Nachwort 7u Senecas Leben un Werk (Bd S 597-613)
und eine 1n sıeben Unterabteilungen gegliederte Bıbliographie (Bd 5’ 615—621). Die

Auflage erschıen VO 1969 bıs 1989 Der Sonderausgabe lıegt die Auflage VO  e}
1995 zugrunde. Sıe 1st gegenüber der ersten Auflage Vorbemerkungen (Bd 1,
erweıtert, die auf CHeTrEe Literatur ZUT Theorie der Übersetzung eingehen. Ansonsten
sınd die Bände unverändert. Leider wurde die Bıbliographie Seneca nıcht erganzt,
W as sıcher ebenso wichtig SCWESCH ware W1e€e der Nachtrag Zur Theorie der Überset-
ZUNS, Motto Clark, Seneca. Criutical Bıbliography (  D
Amsterdam 1989; G. Maurach, Geschichte der ömischen Philosophie, Darmstadt
1989; ders., Seneca. Leben und Werk, Darmstadt 1991 ber das 1st nıcht zuletzt eıne
Kostenfrage, und CS 1st sehr begrüßen, da{ß diese vorzüglıche Ausgabe un: UÜberset-
ZUN$ VO Senecas phılosophischen Schriften jetzt uch 1n dieser preiswerten Form VOFI>=

hegt. RICKEN

ULLIUS CICERO, De NALUTA deorum Über das Wesen d€7' (Jötter. lat./dt., übersetzt
und herausgegeben VO Ursula Blank-Sangmeıster, Nachwort VO  — Klaus Thraede.
Stuttgart Phiılıpp Reclam Jun 1995 4A8ÜÖ
Dıie letzte Phase seines philosophischen Schaffens, die Jahre bıs 42 VOTLT Christus,

wıdmete Cicero Fragen der Relıgion. Das lag nahe; enn ber seiınem Leben hıng ıne
Art Endzeıtstimmung. Er Warlr ber re alt un! als Politiker escheitert. Nach dem
Sıeg aesars ber Pompeıus hielt ıh: nıchts als der persönlıche SC utz des Dıiıktators
Leben Viele seiner Freunde elen SäuberungsaktionenZOpfer. uch prıvat stand
nıcht ZUuU besten. Nach langjähriger Ehe 1e16% sıch VO  - seıner Frau scheiden, eine
reiche Junge Erbin heıiraten. Etwa Zur gleichen e1ıt starb seıne Tochter Tullıia.
Schlıiefßlich, ach der Ermordung Caesars, wurde 1m Jahre 43 selbst Opfter eınes
Racheaktes. In der Eınleitung 21 zweıten Buch der Schrift ber die Mantık (de diuina-
t10Nne), dıe kurz ach aesars Tod herausgıbt, aßt ,welche Schritten
dieser Periode bzw. ıhrem hemenbereıich zurechnet: 1) den Dialog Hortensius,
AT Beschäftigung MI1t der Philosophie“ rat, vier Bücher Academica, eine „Begrün-
dung“ der Akademischen Skepsıis, fünt Bücher „Über das höchste Gut und das gröfßte

räche ın Tusculum“ über das Glück, 5) dreıÜbel“ (de finıbus), fünt Bücher „G
Bücher „Über das Wesen der Götter“ de NALUTA deorum), die vorliegenden Bücher
de diuninatione, 7) 1Ne beabsıchtigte Schrift über das Schicksal (de fato) Letztere eNTt-

Puppte sıch, als s1e noch 44 ZUT Vollendung gelangte, als Werk ber die Willenstrei-
heıt. uch mıiıt Platons 1ma10s$s hatte sıch während dıeser eıt beschäftigt. Allerdings
wurde daraus keıin größeres Werk, eine Nennung der bereıts vorliegenden
Übersetzung wohl unterblieb.

Dieser Schrittenkanon wird ohl als Basıs jeder künftigen, uch christlichen, ateını-
schen Religionsphilosophie gelten mussen, iınsbesondere der eines Laktanz und Augu-
stin. Das VO Ursula Blank-Sangmeıister in Reclams Universalbibliothek übersetzte und
mıiıt Anmerkun versehene zweisprachıge Bändchen VOo de NALUTd deorum dürtte
deswegen auch ur heutige Theologen VO  — Interesse se1in. Klaus TIhraedes Nachwort mıiıt
den bezeichnenden Überschriften Rhetorik Un Philosophie ım Dialog und Theologıe
UN Religio Romanad deutet ebentalls 1n diese Rıchtung. C1icero 1m Klappentext auf dem
hinteren Umschlagdeckel als „nıcht originellen römischen Philosophen“ bezeichnen,
1st treilich eın wenıg altbacken. Vielleicht War angesichts des bescheidenen Anspruchs
des Arpıners, „nur“ den Griechen nachdenken wollen, als Kompliment gemeınnt. Was
aus diesem bescheidenen Anspruch geworden 1St, kann jedoch kaum überschätzt WeCI -

den. Nach undT, Ja 1mM großen und gaNzZCI allein iıhm dürtte jeder Versuch,
lateinische Religionsphilosophie und Theologie direkt aus griechischen Traditionssträn-
gCNH herzuleiten, eiıner verkürzten Sıcht der Dinge führen. Darauf hat schon rüh ın
diesem Jahrhundert Wilamowitz-Moellendort hingewiesen; denn selbst die Blütezeıt
des Neuplatonismus 1m und dessen Latinıisıerung 1m Jahrhundert stand bereıts 1m
Zeichen des ciıceronıanıschen als des ursprünglicheren Unternehmens und konnte 1m
Prinzıp nıcht mehr übertretten. So könnte 65 sıch Iso uch heute lohnen, die rel
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Bücher der Frage ach dem „Wesen (natura) der (3Otter durchzuarbeıten, wobe!i die
Betonung autf dem Wort „Wesen lıegt Wesentliches ZU!r Religion Theorie (ad CORTNL-
tionem) un Praxıs (ad religionem) will (C1icero de NALUYTdA deorum vermitteln Seine
Methode der Darstellung 1STt der Dialog In ‚WEe1 Schritten erd jeweıls C11NC Sanz
bestimmte Religionsphilosophie eingeführt und widerlegt die epikureische, N  e
führt VO dem bekannten Epikureer Velleius (Buch e  9 widerlegt V{} dem
Akademiker Aurelius Cotta (Buch 57-124); die stoısche, eingeführt VO  -

Lucıus Balbus uC. und ernNeut wıderlegt VO Cotta 1ceros Sympathıen sınd
VO Anfang deutlich Für vernünftig hält die Haltung des Akademikers der sıch
jeder Hınsıcht der Zustimmung erkenntnıstheoretisch ungesicherten Sachverhalten
enthält (prudenterque Aacademı1cos rebus 4Adsensionem cohibuisse) Weder g1ibt
der naheliegenden Versuchung des epikureischen Strebens ach vollkommenem Glück
nach och versteıft sıch dogmatisch auf die Richtigkeit des Gegenstandpunkts (sanz

Gegenteıl Er findet Tugend und SC1M ucC zugleich darın, €el1! Standpunkte
nebeneinander stehenzulassen und C1n Maxımum Erkenntnismöglichkeiten UZU-
lassen In der Tat tindet sıch de NALUYA deorum C111 Vielzahl VO  - Stellen, dıe Spater,
diesem der ahnlıchem Wortlaut, uch VO  - christliıchen Denkern aufgenommen WUT-

den, zumal Ian sowohl Epikureismus als uch der Stoa genügend spätantıken
christlichen Sınn „Wahres vorzutinden ylaubte So behauptet der Epikureer, 0S SC1 VeI-

nünftıg, „das Wesen der (3Oötter verehren weıl darın das ollkommene Glück
bestehe 45 41 nıhıl Aal1M: GUACTETYEMLUS, 251 UL deos pıe coleremus el UL Ssupersiilione
liberaremur, SALL eYalt dıctum; Na el Draestans deorum NALUYdA hominum Dıetlate colere-
LUTY, C} el aeternd PSSE: et beatıssıma) Demgegenüber führt dıe tO0a den Natur- und
den Vorsehungsbegriff CII (2 87 quod 41 mundı 1Ld SUNLT UL
dad SUNM meliores potnerıint PSSEqad specıem pulchriores, uıdeamus, utrum
fortuitane $1NE SLALM, GuUO cohaerere nullo modo 2851 moderante
dininaque prouidentia) Diese Einsiıchten bleiben des S1IC relatıvyierenden CNiuisur-
teıils bestehen 3 haec fere dicere habuı de NALUYd deorum, NO  > UT Pd: ollere, sed UL
ıntellegeretis, GUAM obscura el GUAM dıfficıles explicatus haberet) Fın derartıges
Problem- un: Methodenbewußfltsein möchte Ial uch manchem heutigen Theologen
un: Religionsphilosophen wünschen

Dıie Urteilsenthaltung epoche die Ellipse, die Beschränkung aut die Darstellung der
och azu 4A4US anderen utoren rezıplerten Lehren hne abschließendes Urteil 1ST bei
Cicero, WI1IC Ihraede Nachwort bemerkt, nıcht 11UTr VO phiılosophischer, sondern
uch VO rhetorischer Bedeutung. S1e verkörpert 1iNe SahNz bestimmte Technik der
Überredungskunst. Der gezielte, uch gegenläufige Autbau Argumentatıon (argu-
mentatıo) kann und oll azu dienen, die Aauctorıktas des Hauptredners, 1er des Aure-
lıus Cotta: stärken ber mMi1t welchem Ziel? Stehen phiılosophische Argumente nıcht
für siıch selbst? Nıcht bei C1icero Cotta 1ST Pontitex INAaX1IMUS, oberster Priester, un! als
olcher kademiker, Iso Skeptiker wiıll WIC uch aus SC1INECIMIM Schlufßsplädoyer
hervorgeht, MIi1t S$SC1INECNMN Anfragen und Wiıderlegungen nıcht die tradıtionelle Relıgion (re-
1220 Romana) aus den Angeln eben, Gegenteıl Durch Kritik Thraede, wıill

S1C alle Esoteri un:! Dogmatık VO Epikureismus und Stoa als allgemeine,
Volk der verialisten römischen Gesellschaft Praxıs legitimieren Di1e über-
kommene Religion hat, Thraede, ach Cicero War 1Ne Funktion Eıne Reduktion
auf diese würde S1C ber ıhrem Kern aushöhlen Ebenso 1ST MI1t der Religionsphilo-
sophıe S1e 1ST L11UT bezug auf 1Ne gelebte Religion fruchtbar Sowohl iıhre Identifika-
t10N M1 letzterer, W1C die stoische Dogmatık S1C betreıibt als uch die radıkale Funktio-
nalisıerung VO: Philosophie und Religion ı Rahmen des epikureischen Glücksstrebens
würden ı1N$ Leere tühren. Cicero 11 War philosophieren, ber nıcht den über-
kommenen Glauben

Seien ZU Schlufß noch dıe praktischen Vorzüge dieses handlichen Bändchens
erwähnt: Eın Gliederungsvorschlag und Überblick über den Inhalt MIt Verweıls auf
Sekundärliteratur (371-373), C1MN austührlicher Anmerkungsteil (374—410), CIM Glossar
der Eıgennamen (41 und CI ausführliche Bıbliographie Der Titel der
dort erwähnten OCicero--Biographie VO Fuhrmann lautet natürlich „Cicero und die
Römische Republık“. LöÖössLi 5
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